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gegen Ludwigshafen, Merseburg, Luf-
zendorf, Misburg und Gasfrop-Raurel
gerichfef. Nach diesen wichtigen Treib-
sfoffzenfren wurden Kamen, Ordstern,
Ruhrland, Bohlen, Magdeburg, Bruex,
Schovenbuer und Wanne-Eickel eben-
falls mif Spreng- und Brandbomben
belegt und ihre Benzin- und Schmieröl-
fabriken beschädigt oder vernichtet.
Das Ergebnis dieser «Oeloffensive»,
die von einigen fausenden schwerer
Bomber getragen wurde, hatte nach

Londoner Berichten eine 75prozentige
Verminderung der Kapazität aller Rat-
finerie- und Kohleverflüssigungsanlagen
zur Folge. Die Leuna-Werke sollen
laut einer Exchange-Meldung vollsfän-
dig vernichtet worden sein.

Deutschland, das Tonnen von Sol-
datenblut vergoß, um sich in den Be-
sitz der Bakuer Oelfelder zu setzen,
verteidigte mit dem Rest der Luftwaffe
und der Bodenabwehr seine Hydrier-
werke außerordentlich stark. Sie schei-
nen ihm bedeutungsvoller zu sein, als

die Großstädte, die heute fast ohne
jeglichen Schutz gelassen werden müs-
sen. Wieder bestätigt sich die grausame
Wahrheit: Erdöl ist kostbarer als Blut.

Sogar sein Ersatz, das synthetische
Benzin, wiegt schwerer als Menschen-
leben. chb.

Für die Umwandlung von Kohle in Benzin
sind riesige Fabriken mit komplizierten
technischen Anlagen nötig, die aus der Luft
leicht angegriffen werden können.
Deutschland, das die Benzinsynthese er-
fand und großzügig ausgebaut hatte, legt

seine neuesten Werke unterirdisch an.

ffCcKf —
ttieffeicfit bfttfigeF ßrwst

Bis zur Katastrophe von Schaffhau-
sen gaben sich weife Volkskreise der
Illusion hin, daß der Krieg unserem
Lande eigentlich nichts mehr anhaben
könne. Die feindlichen Armeen kämpf-
ten weit von unsern Landesgrenzen
weg — im Osten und in Miffelitalien.
Wohl wurde unser Schlaf des öftern
durch Fliegeralarm und Flugzèugge-
brumm gestört — allein, man war ge-
neigt, das nicht tragisch zu nehmen,
um so mehr, da man die Gewißheit zu
haben glaubte, daß die Bomben, wel-
che durch fremde Flugzeuge über uns
hinweggefragen wurden, doch unmög-
lieh für uns bestimmt sein könnten.
Man begann vielfach die im Zusam-

menhang mit unserer Luftverteidigung
angeordneten und getroffenen Maß-
nahmen als lästig zu empfinden.

Gott sei Dank, ist dieser Geist des
Nachlassens in unserer Wehrbereit-
schaff nicht durchgedrungen. Die Ar-
mee und die Luffschutzorganisationen
standen und stehen nach wie vor be-
reif, jedem Angriff, woher er auch kom-
men möge, entgegenzutreten. Hohe
Armeeführer und unsere höchsten Ma-
gistraten müssen jedoch hie und da
das Wort ergreifen, um immer wieder
zu betonen, daß wir noch weit von
einem Weltfrieden entfernt sind und
daß wir noch nicht wissen können, ob
der Krieg nicht doch noch von uns

größere Opfer, als wir sie bis jefzf
bringen mußten, fordern wird. Durch-
halten, so laufet auch heute noch un-
sere Parole. Wir wollen unsere bisheri-
gen Leistungen während der fünf
Kriegsjahre, auf die wir stolz sein dür-
fen, nicht aus Unachtsamkeit zunichte
machen!

Unser Bildbericht zeigt uns eine
kriegsmäßige Uebung einer städtischen
Luffschufzorganisafion in Verbindung
mit dem Kriegsfürsorgedienst. Die
Wirksamkeif dieser beiden Organisa-
fionen, deren Angehörige schon seit
Jahren Tag für Tag und Nacht für Nacht
einsatzbereit sein müssen, zeigte sich
bei der Bombardierung Schaffhausens.



7p*) Die Sorge des Luftschutzes gilt in erster Linie dem Menschen, der
unter den Trümmern verschüttet liegt. Ihn gilt es sofort zu bergen
und mit allen Mitteln in ärztliche Behandlung zu bringen. —
Dieser Knabe hier flüchtete beim Ertönen des Fliegeralarms in
den Keller. Brandbomben entzündeten ringsum die Häuser, so da5
die im Keller Zuflucht Suchenden vom Erstickungstod bedroht
werden. Der BewufjtJose wird aus dem Kellerfenster ans Tages-
licht gebracht. (Vl/Hp. 15571)

(2) Sofort tritt der Sanitäfsfrupp in Aktion und versucht durch Wie-
derbelebungsversuche die Brandgasvergifteten zu retten.

(Vl/Hp. 15577)

(jA Aber wie mancher tapfere Feuerwehrmann fällt den niederstürzen-
den Balken selber zum Opfer und muß der Sanitätsstelle einge-
liefert werden. (Vl/Hp. 15575)

WeMfß noch —-

oicffcichf Mtcfigper
(T) Die Betten im unterirdischen Lazarett beginnen sich zu füllen. In

allen Stadtkreisen werden die Verwundeten möglichst rasch ge-
borgen und mit den verschiedensten Transportmitteln zur Sanitäts-
stelle gebracht. (Vl/Hp. 15576)

Tip) Die Verwundeten kommen sofort in Behandlung. Das kleine Mäd-
chen hat seinen Notverband bereits bekommen. (Vl/Hp. 15569)

Tg) Unterdessen gehen die Löschungsarbeiten unentwegt weifer. Neue
Brandherde sind der Zentrale gemeldet worden. Sofort wurde ein
Trupp mit einer Motorspritze zum Einsatz kommandiert. Die
Schlauchleitungen werden angeschlossen — in wenigen Sekunden
wird der Wasserstrahl in das Feuer zischen. (Vl/Hp. 15570)

("7) Ausgebombte — freilich, nur supponiert — im Ernstfalle würden
sie wohl kaum lächeln. Vor der Stadt draußen sind Notunterkünfte
erstellt worden, wo die Obdachlosen verpflegt und untergebracht
werden können. (Vl/Hp. 15579)

®Hier eine dieser Baracken, nicht komfortabel, aber zweckmäßig ein-
gerichtet. Die Notunterkünfte sind als Auffanglager für die Aus-
gebombten und Zwangseväküierten gedacht und dienen nur zu
vorübergehendem Aufenthalt, bis die Leute anderweitig bei Ver-
wandten und Bekannten untergebracht werden können.

(Vl/Hp. 15574)

Tg) Frauen aller Altersstufen haben sich dem Fürsorgedienst zur Ver-
fügung gestellt. Ihnen obliegt in erster Linie die Betreuung der
obdachlos gewordenen Bevölkerung. Soeben wird am Brunnen
der Salat gewaschen. (Vl/Hp. 15573)

(Pq) Hier wird wohl der Küchenchef nicht viel zu erklären haben, denn
die Fürsorgerinnen sind meistens Haustrauen, die das Kochen aus
eigener Erfahrung verstehen. (Vl/Hp. 15572)

rpp) Das muß natürlich auch sein. Und wer eignete sich besser dazu,
als die angehenden kleinen Hausmüfterchen. (Vl/Hp. 15578)

(Photopreß-Bilderdienst, Zürich.)
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